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P. unterscheiden lassen. Der 
ältere P. wurde von dem franzö
sischen Philosophen A. Comte be
gründet; er forderte, vom „Posi
tiven" auszugehen und die Frage 
nach dem Wesen der Erscheinun
gen als nutzlos beiseite zu las
sen. Der mittlere P. entwickelte 
sich vor allem in der Zeit vom 
Ausgang des 19. Jh. bis zum er
sten Weltkrieg in Gestalt des 
Empiriokritizismus (Hauptver
treter : E. Mach, R. Avenarius
u. a.), und der sog. Immanenz
philosophie. Die Grundthese des 
Empiriokritizismus ist, daß die 
objektive Realität nicht unabhän
gig und außerhalb vom Bewußt
sein existiert, sondern aus Emp
findungskomplexen besteht, die' 
„Weltelemente'' oder „Vitalrei
hen" oder „Gignomene" genannt 
werden, um den subjektiv-idea
listischen Charakter dieser Auf
fassung zu verdecken. Der Em
piriokritizismus fand in der 
deutschen und der russischen Ar
beiterbewegung Anhänger in 
Vertretern des philosophischen 
—>- Revisionismus, die den Mar
xismus mit dieser reaktionären 
Philosophie verbinden wollten. 
Lenin hat sich in seinem Werk 
„Materialismus und Empirio
kritizismus" mit diesen Ver
suchen auseinandergesetzt und 
eine gründliche Kritik des Em
piriokritizismus vorgenommen, 
die von prinzipieller Bedeutung 
für die Beurteilung des P. insge
samt ist. Der moderne P. oder 
Neu-P. entstand in den 20er und 
30er Jahren des 20. Jh. und ge
wann bedeutenden Einfluß' auf 
das theoretische Denken in der 
Naturwissenschaft, der — vor 
allem im angloamerikanischen 
Sprachgebiet — noch heute an
hält. Der Ausgangspunkt des 
Neu-P. war der sog. Wiener 
Kreis, der sich aus Philosophen 
und philosophisch interessierten 
Wissenschaftlern um M. Schlick

bildete. Ein ähnlicher Kreis bil
dete sich in Berlin um H. Rei
chenbach. In ihren theoretischen 
Auffassungen gingen die Neu- 
positivisten wesentlich von
D. Hume aus; bedeutenden Ein
fluß hatten die Ideen L. Wittgen
steins, der als erster die These 
aufstellte, daß die Philosophie 
keine Wissenschaft, keine Theo
rie, sondern eine Tätigkeit sei, 
deren Ziel darin bestehe, die 
Sätze der Wissenschaft klarzu
legen. Die Neupositivisten ge
langten davon ausgehend zu der 
Auffassung, daß die Philosophie 
keine Wissenschaft mit eigenem 
Gegenstand sei, sondern die Auf
gabe habe, eine logische Analyse 
der Sprache vorzunehmen. Sie 
wollten den Empirismus konse
quent durchführen und ihn mit 
der modernen Logik verbinden, 
weshalb sie ihre Anschauung 
auch als „logischen Empirismus" 
bezeichneten. Dieses Vorhaben 
mußte scheitern, da sie einer
seits den Empirismus subjektiv
idealistisch auslegten und ihn im 
Verlaufe einer längeren Diskus
sion über das empirische Funda
ment der Wissenschaften prak
tisch Preisgaben und anderer
seits den apriorischen und rein 
tautologischen Charakter der 
Logik und Mathematik behaup
teten. Der P. ist aber nicht nur 
eine auf Probleme der Wissen
schaften gerichtete spezielle 
Strömung der bürgerlichen Phi
losophie. Da seine Grundideen 
sich unter Berufung auf die Wis
senschaft objektiv gegen den, —>- 
dialektischen und historischen 
Materialismus, gegen ein wis
senschaftlich begründetes revo
lutionäres gesellschaftliches Han
deln richten, üben sie in der 
Periode der Verschärfung der 
allgemeinen Krise des Kapita
lismus einen wachsenden Ein
fluß auf die theoretischen Grund
lagen der bürgerlichen Ideologie


